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Wien, April 2023
Den Kindern und ihren Familien unermüdlich zur Seite stehen

Der Frühling ist da. Doch für die UkrainerInnen sind es nun bereits zum zweiten 
Mal keine sorglosen Monate, in denen man sich an dem neuerlichen Grün der 
Bäume und den Blumen, die überall sprießen, erfreuen und die Seele baumeln 
lassen kann. Ganz im Gegenteil. Denn auch wenn der russische Angriffskrieg auf 
die Ukraine nun schon über ein Jahr lang andauert und das mediale Interesse 
langsam abnimmt, heißt das nicht, dass die Menschen weniger dringend 
Hilfe benötigen. Diese überlebenswichtige Hilfe in Form des Engagements 
unserer ProjektpartnerInnen in der Ukraine und den Nachbarländern sowie 
den immer wieder stattfindenden Hilfslieferungen geht unermüdlich weiter. 
Denn den Menschen in den Kriegsgebieten fehlt es nach wie vor an vielen 
lebenswichtigen Dingen. Zudem zeigt ihnen unsere Hilfe, dass sie nicht alleine 
sind und gibt ihnen auch Hoffnung.

Anhand der regelmäßigen Abstimmungen mit KooperationspartnerInnen 
und PartnerInnen vor Ort konnten auch in den vergangenen Wochen weitere 
wichtige Hilfsmaßnahmen – über die Sie auf den folgenden Seiten lesen 
können – umgesetzt werden. Doch diese essenzielle Hilfe für die vom Krieg 
betroffenen Menschen könnte ohne Sie gar nicht erst stattfinden! Ein großes 
Dankeschön dafür, dass Sie nicht aufhören solidarisch zu sein und gemeinsam 
mit   Jugend Eine Welt und unseren PartnerInnen vor Ort die Menschen in Not 
in und aus der Ukraine unterstützen!
 

Reinhard Heiserer
Geschäftsführer   Jugend Eine Welt

Editorial
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Auftakt

Auch über ein Jahr nach Kriegsausbruch bleibt die Situation in der Ukraine 
angespannt und die Menschen in den betroffenen Gebieten kämpfen Tag 
für Tag ums Überleben. In dem vom Krieg betroffenen osteuropäischen Land 
wie auch in den Nachbarländern Polen, Rumänien, Slowakei und der Republik 
Moldau wurde die Hilfe von den   Jugend Eine Welt-ProjektpartnerInnen 
beherzt fortgesetzt. Sie alle verbindet die Sorge um die Menschen in ihrem 
Umfeld, die tagtägliche Hilfe und der Wunsch nach baldigem Frieden. In den 
hier im Dossier nachzulesenden Interviews mit ProjektpartnerInnen aus 
Lemberg, Odessa und der Provinzialin der Don Bosco Schwestern für die vier 
Länder Weißrussland, Russland, Georgien und die Ukraine über die aktuelle 
Lage und die momentan größten Herausforderungen, kommt auch dieser 
Gemütszustand gut zum Ausdruck.

Zu der wichtigsten ermöglichten Unterstützung in den letzten Monaten – 
in denen Millionen Menschen immer wieder vorübergehend ohne Strom 
waren, in kalten Wohnungen frieren mussten und zu wenig Wasser hatten – 
gehört mit Sicherheit die Versorgung der PartnerInnen mit Stromgeneratoren 
und Powerstations. Mit den in den Hilfslieferungen enthaltenen größeren 
Generatoren können auch Wärmestuben, Schulräume und andere 
Einrichtungen mit Strom versorgt und auf diese Weise auch beheizt werden. 
Angenehm ist, dass die beschafften Generatoren sehr leise sind und somit 
auch in Schlafunterkünften gut eingesetzt werden können. 

Darüber hinaus fanden wichtige Treffen zum gemeinsamen Austausch statt 
und um zu gewährleisten, dass die Kinder und ihre Familien im Rahmen der 
Nothilfe mit allem versorgt werden, was sie brauchen.   Jugend Eine Welt durfte 
sich obendrein über den Besuch einer Mitarbeiterin der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit in Moldau freuen. Durch die Unterstützung der 
österreichischen Regierung war in den vergangenen Monaten noch mehr Hilfe 
für die vom Krieg Betroffenen möglich.



Der seit über einem Jahr andauernde Krieg 
in der Ukraine prüft die leidgeplagten Kinder 
und ihre Familien. Die Don Bosco Schwestern, 
verlässliche Projektpartnerinnen von   Jugend 
Eine Welt, sind in den ukrainischen Städten 
Odessa, Kiew und Lemberg vertreten. Sie alle 
verbindet die Sorge um die Menschen in ihrem 
Umfeld, die tagtägliche Hilfe und der Wunsch 
nach baldigem Frieden. In den Interviews be-
richten sie über all das und vieles mehr.

Interview mit Don Bosco Schwester 
Pietruszczak: Lichter in der Dunkelheit 
des Krieges
Schwester Malgorzata Elzbieta Pietruszczak 
ist als Provinzialin der Schwestern für die 
vier Länder Weißrussland, Russland, Georgi-
en und die Ukraine den größten Teil des Jah-
res über unterwegs. Sie reist zwischen den 
Gemeinschaften der Schwestern hin und her 
und schaut darauf, wie es ihnen geht und 
was sie aktuell brauchen. In einem kurzen In-
terview berichtet sie darüber, wie es den Don 
Bosco Schwestern und den Menschen in der 
Ukraine aktuell geht.

Wie würden Sie die aktuelle Situation der 
Ukrainerinnen und Ukrainer beschreiben?
„Auch wenn der Krieg nach wie vor sehr be-
lastend für alle Menschen ist, so kehrt doch 

langsam auch ein bisschen Normalität in den 
Alltag zurück. Sprich die Ukrainerinnen und 
Ukrainer gehen so weit wie möglich wieder 
ihrer Arbeit nach, die StudentInnen besu-
chen wieder ihre Lehrgänge an der Universi-
tät und die Kinder die Schule.“

Was können Sie uns über die SchülerInnen 
an Ihrer Don Bosco-Schule in Kiew berichten?
„Ja, in unserer Schule in Kiew sind die Eltern 
sehr dankbar und beruhigt, dass sich ihre 
Kinder – wenn sie bei uns in der Schule sind 
– an einem sicheren Ort befinden! Wenn die 
Sirenen heulen, gehen alle nach unten in den 
Bunker und der Unterricht geht einfach im 
Keller weiter. Eine Spielzeug-Autobahn, mit 
der unsere SchülerInnen während der Pau-
sen immer spielen dürfen, motiviert die Kin-
der zusätzlich, möglichst schnell in den Kel-
ler zu gehen.“

Wie geht es den Don Bosco Schwestern, 
die seit Kriegsbeginn tagtäglich 
Übermenschliches leisten?
„Die Schwestern sind natürlich nach wie vor 
mit den Herausforderungen konfrontiert, die 
erst durch den Krieg entstanden sind. Sie ha-
ben für die Menschen ihre Häuser geöffnet, 

Ukraine

Die Don Bosco Schwestern sind tagtäglich darum bemüht, den 
Kindern trotz des Krieges schöne Momente zu bereiten. Das 
gemeinsame Backen gehört dazu!
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um helfen zu können – hier kommen auch 
die Hilfsgüter an, die sortiert, aufbewahrt 
und weiterverteilt werden müssen. Mit viel 
Herz und Engagement führen sie diese neue 
Mission fort. Sie helfen tagtäglich den Be-
dürftigen, bereiten Essen vor, besuchen not-
leidende Familien und alte, kranke wie einsa-
me Menschen. Sie machen Erledigungen für 
sie und bringen ihnen notwendige Dinge wie 
Medikamente, aber vor allem reden sie mit 
ihnen und versuchen sie mit Worten und ei-
nem Lächeln aufzubauen. Sie arbeiten wei-
terhin in den Krankenhäusern, Waisenhäu-
sern, Flüchtlingshäusern und organisieren 
wichtige psychologische Treffen für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene. Die Don Bos-
co Schwestern sind einfach weiterhin für die 
Menschen da und bringen durch ihre wohl-
wollenden Worte kleine Lichter in die Dunkel-
heit des Krieges.“

Ist die Arbeit Ihrer Mitschwestern internatio-
naler geworden?
„Ja, sie kommunizieren und arbeiten eng mit 
verschiedenen Organisationen – wie auch 
  Jugend Eine Welt – auf der ganzen Welt zu-
sammen, um den Menschen in der Ukrai-

ne weiterhin helfen zu können und wichtige 
Hilfslieferungen mit Medikamenten, Bettwä-
sche, Kleidung, Waschmittel, Transportmit-
tel, aber auch wichtige Dinge für den Winter 
wie Holz, Thermokleidung und Generatoren 
zu erbitten und dann weiter zu verteilen. An 
dieser Stelle möchte ich mich bei den Spen-
derinnen und Spendern von   Jugend Eine 
Welt von ganzem Herzen für ihre großzügige 
Hilfe für die Menschen in der Ukraine bedan-
ken! Durch sie haben wir das Gefühl nicht 
alleine zu sein!“

Die Kinder wissen schon genau, was bei einem neuerlichen 
Sirenengeheul zu tun ist. Es ist wichtig, sich ganz schnell in 
den im Keller einerichteten Bunker zurückzuziehen, denn 
nur dort sind sie auch in Sicherheit. 

Nach wie vor sind die Schwestern darum bemüht, 
wichtige Hilfe in Form von Lebensmitteln für die 
notleidende Bevölkerung herzurichten, um sie 
an die Ärmsten weiter zu verteilen. 
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Interview mit Don Bosco Schwester 
Matyja: „Der Zusammenhalt zwischen 
den HelferInnen verschiedener 
Organisationen ist einzigartig!“
Sr. Teresa Matyja FMA leitet bei den Don Bosco 
Schwestern in Odessa ein Wohnheim für Kran-
kenschwestern und ÄrztInnen in Ausbildung 
für das Kinderspital in Odessa und ist auch eine 
der AnsprechpartnerInnen für die Hilfslieferun-
gen von    Jugend Eine Welt an das Kinderspital 
bzw. die Don Bosco Schwestern in der Ukraine. 
Im Februar 2023 kam sie im Rahmen des SECU-
RE-Projekts zu einem wichtigen Austauschtref-
fen nach Chişinău. Im Interview berichtet sie 
über die aktuelle Lage in der Ukraine.

Wie ist die Situation im Moment in Odessa?
„Wir wollen nicht klagen. Wir verlieren die Hoff-
nung nicht. Aber die Wahrheit ist, dass sich die 
Situation in letzter Zeit verschlechtert hat. Die 
großen Probleme mit der Stromversorgung 
machen das tägliche Leben sehr schwierig. 
Uns ist kalt hier in Odessa. Es herrscht natür-
lich auch viel Unsicherheit. An manchen Ta-
gen hören die Fliegeralarme gar nicht mehr 
auf. Es gibt Momente, in denen einfach die Ge-
duld verloren geht. Zum Beispiel an Orten, an 
denen es überhaupt keine Stromversorgung 

mehr gibt. Dazu kommt die Angst, wie es in 
diesen Tagen weitergehen wird. Denn es gibt 
Gerüchte, dass die Situation um den 24. Feb-
ruar noch schlimmer wird.“

Wie helfen die Don Bosco Schwestern dem 
ukrainischen Volk?
„Eine sehr wichtige Sache ist, mit den Men-
schen zusammen zu sein, damit sie sich nicht 
verlassen fühlen. Wir beteiligen uns an meh-
reren Projekten, um den Menschen beim 
Überleben zu helfen. Wir sind in der Ukraine 
geblieben, wir haben drei Gemeinden: Odes-
sa, Kiew, Lemberg, und überall tun wir alles, 
um den Menschen nahe zu sein, mit ihnen zu 
leben, mit ihnen zu fühlen. Wir sind ein Be-
zugspunkt für die verschiedenen Stiftungen, 
die durch uns den Bedürftigsten helfen. Eine 
neue Mission für uns, aber eine sehr wichti-
ge. Auch hier arbeiten wir mit anderen Frei-
willigenzentren zusammen. Hier zeigen wir 
Stärke und Zusammenhalt.“

Welche Hilfsgüter werden im Moment drin-
gend benötigt?
„Wir brauchen alles, was uns hilft, den Winter 
zu überstehen. Wir haben Lebensmittel er-
halten, aber wir brauchen zum Beispiel auch 
Waschmittel und Hygieneartikel für Erwach-
sene und Kinder.“

Wie wichtig ist die Hilfe von   Jugend Eine Welt 
in Odessa?
„Die Unterstützung von   Jugend Eine Welt 
ist in unserer Situation überaus wichtig! 
Durch die Projekte von   Jugend Eine Welt 
erreichen wir viele Menschen, die sich in 
einer schwierigen Situation befinden. Die 
meiste Hilfe bekommen wir von   Jugend 
Eine Welt. Herzlichen Dank für das, was Sie 
tun. Wir sind sehr dankbar!“
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Wie ist die Situation im Kinderkrankenhaus 
von Odessa?
„Wie überall in Kriegszeiten sind die Finanzen 
knapp. Doch die Hilfe, die das Krankenhaus 
von   Jugend Eine Welt erhalten hat, löste und 
löst viele Probleme. Wir sind sehr glücklich 
über die große Hilfe von   Jugend Eine Welt.“

Haben Sie uns eine besondere Geschichte zu 
erzählen, die Sie in den letzten 12 Monaten 
erlebt haben?
„Einzigartig ist für mich die Zusammenarbeit 
und der Zusammenhalt zwischen den Helfe-
rInnen und den verschiedenen Einrichtun-
gen. Ich habe persönlich viele wundervolle 
neue Leute kennengelernt. Das ist für mich 
das verborgene Wirken Gottes, der uns leitet 
und auf den Weg bringt. In so einem schwie-
rigen Moment empfinde ich gleichzeitig Freu-
de, weil ich nicht alleine bin. Freude, so viele 
Menschen zu sehen, die helfen wollen. Men-
schen, die nicht auf sich selbst schauen, son-
dern auf andere zugehen.“

Wie groß ist die Hoffnung auf ein baldiges 
Ende des Krieges?
„Wir verlieren nie die Hoffnung. Sie ist sehr 
groß. Viele andere Menschen, mit denen ich 
spreche, empfinden so wie ich. Nur die Hoff-

nung auf ein baldiges Ende des Kriegs lässt 
mich nicht verzweifeln. Eine weitere Sa-
che, die mir sehr am Herzen liegt: die Situ-
ation der älteren, pensionierten Menschen. 
Die meisten von ihnen befinden sich in einer 
sehr schwierigen Situation. Meistens wird Ge-
flüchteten und kinderreichen Familien gehol-
fen. Die alten Menschen werden bei der Hil-
fe oft vergessen. Unsere Augen und Herzen 
sind auf sie gerichtet. Sie sind im Land ge-
blieben, denn wie und wohin sollen sie auch 
flüchten? Wir dürfen sie nicht vergessen.“

Sr. Teresa Matyja FMA und Projektmanagerin Nelia Khrystova 
beim Austauschtreffen mit MitarbeiterInnen von   Jugend 
Eine Welt am Don Bosco Standort in der Hauptstadt der 
osteuropäischen Republik Moldau.

Exkurs: Projektbesuche in Odessa und Chişinău
Im März 2023 bekamen die MitarbeiterInnen von   Jugend Eine Welt als Dankeschön für die Unter-
stützung dutzende Zeichnungen von ukrainischen Kindern, die von den Don Bosco Schwestern in 
Odessa betreut werden. Hier eine kleine Auswahl der Kunstwerke. Wie unschwer zu erkennen ist, 
beschäftigt der in ihrer Heimat herrschende Krieg die Kinder enorm. 
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Länderübergreifende Hilfe in der Ukraine & in Moldau

Im Rahmen des bereits im Dezember 2022 ge-
starteten humanitären Hilfsprojekt namens 
SECURE „Setting up Action for Ukraine Emer-
gency“ konnte auch in den vergangenen kalten 
Monaten geholfen werden. Das umfassende 
Projekt wird von Nachbar in Not und der Ös-
terreichischen Entwicklungszusammenarbeit 
gefördert.   Jugend Eine Welt engagiert sich in 
diesem Projekt gemeinsam mit den Projektpart-
nerInnen vor Ort in der Ukraine wie in der be-
nachbarten Republik Moldau. Zum einen geht 

die Hilfe direkt an Binnengeflüchtete in der Uk-
raine. Menschen, die aus anderen Landestei-
len geflohen sind, werden von den Don Bosco 
Schwestern in Odessa versorgt. Zum anderen 
bekommen auch aus der Ukraine geflüchtete 
Menschen in Moldau sowie armutsgefährdete 
Familien aus der einheimischen Bevölkerung 
vor Ort Unterstützung. Beide Gruppen erhal-
ten gleichermaßen Hilfe, um mit der extremen 

Situation zurechtzukommen und eine gelunge-
ne Integration der geflüchteten Menschen zu 
ermöglichen. Mit Hilfe der Salesianer Don Bos-
cos in der Republik Moldau und deren Stand-
orten der Fundatia Don Bosco in Chişinău und 
dem Kindergarten in Crețoaia sowie der Diö-
zese Odessa Simferopol (mit Pfarren der Don 
Bosco Schwestern, den Franziskanern, der So-
ciety of Christ und den Pallotinern) in der Ukra-
ine, konnte gewährleistet werden, dass die Hil-
fe bei den Menschen ankommt, die sie gerade 
am nötigsten brauchen.

Strom für die vom Krieg betroffene 
ukrainische Bevölkerung
Ausgehend vom Lager der Spedition NOWA 
im oberösterreichischen Redlham, wo der 
Zoll abgewickelt und alle nötigen Dokumen-
te für die Ausfuhrgenehmigungen aus der Eu-
ropäischen Union erstellt werden, konnten 

Die Freude der Don Bosco Schwestern in Odessa über die 
Ankunft der Hilfslieferung ist groß. Nicht minder freut sich 
diese begünstigte Jungfamilie über die Unterstützung.

Don Bosco Schwester Teresa und Projektmanagerin Nelia 
Khrystova nehmen die Stromgeneratoren wie die Power 
Banks in Empfang. Dank dieser ist die Versorgung mit Strom 
sowie Wasser und Heizung wieder sichergestellt.



Seite 9

insgesamt ganze 75 Stück Stromgenerato-
ren (3 Stück für Moldau, 72 für Ukraine) von 8 
kW – 50 kW plus 43 Stück Powerstations gelie-
fert werden. Diese wichtige Hilfe kam gemein-
sam mit nicht weniger als 2.860 Lebensmittel-
paketen aufgeteilt auf zwei LKW-Lieferungen 
am 13. Februar 2023 und am 16. März 2023 
bei den Partnerinnen von   Jugend Eine Welt 
in der ukrainischen Stadt Odessa an. In Odes-
sa sind die Menschen aufgrund von Strom-
ausfällen immer wieder für mehrere Stunden 
oder Tage ohne Strom. Die wichtigen Hilfslie-
ferungen zielten darauf ab, die Auswirkungen 
von Stromausfällen der durch den Angriffs-
krieg in Mitleidenschaft gezogenen Infrastruk-
tur in der Ukraine zu mildern. Denn durch die-

se Angriffe wurde die Versorgung mit Strom, 
Wasser und Heizung für geflüchtete Familien 
sowie alle Binnenvertriebenen unterbrochen. 
Dank des Hilfsprojekts ist für 15.598 Men-
schen – darunter 7.359 Frauen, 2.546 Männer, 
2.789 Mädchen und 2.904 Buben – die Versor-
gung nun wieder garantiert. 

Versorgung mit Strom auch für nach 
Moldau Geflüchtete 
Dank des von Nachbar in Not und der Öster-
reichischen Entwicklungszusammenarbeit ge-
förderten Projekts SECURE wurden auch un-
sere   Jugend Eine Welt-ProjektpartnerInnen 
in der Republik Moldau mit dringend benö-
tigten Stromquellen versorgt. Denn auch die 
stark in der Flüchtlingshilfe engagierte Repub-
lik Moldau hat immer wieder mit Versorgungs-
ausfällen aufgrund von in der Ukraine getätig-
ten Angriffen zu kämpfen. Die Generatoren 
und Powerstations sind am 22. März 2023 vor 
Ort eingetroffen und helfen nun Stromausfäl-
le, resultierend aus den ständigen russischen 
Angriffen auf die ukrainische Energieversor-
gung, zu überbrücken. Mit den in den Hilfslie-
ferungen enthaltenen größeren Generatoren 
können auch Wärmestuben, Schulräume und 
andere Einrichtungen mit Strom versorgt und 
auf diese Weise auch beheizt werden. Ange-
nehm ist, dass die beschafften Generatoren 
sehr leise sind und somit auch in Schlafunter-
künften gut eingesetzt werden können.

Konrad Fentzloff, Projektkoordinator für Humanitäre Hilfe, und Martin Kunze, Leiter des   Jugend Eine Welt-Büros in der Republik 
Moldau, nahmen einen Teil der Lieferung am Don Bosco Standort Fundatia Don Bosco in Chişinău entgegen. Am rechten Bild sind 
sie gemeinsam mit Direktor Don Andrea Ballan zu sehen.

Weitere Generatoren wurden nach Crețoaia geliefert, wo die 
  Jugend Eine Welt-Partnerinnen einen Kindergarten leiten. 
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Moldau

Besuch der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit
Am 27. März 2023 statteten   Jugend Eine Welt-
Projektreferent Konrad Fentzloff und Irmgard 
Neuherz, Leiterin für Internationale Projekte & 
Programme, gemeinsam mit Frau Anna Bag-
dy den Einrichtungen Fundatia Don Bosco und 
CONCORDIA Moldau einen ganztägigen Besuch 
ab. Denn auch der Österreichischen Entwick-
lungszusammenarbeit ist die Qualität ihrer ge-
förderten Projekte ein wichtiges Anliegen. Am 
Vormittag besuchte Frau Bagdy die Fundatia 
Don Bosco in Chișinău. Dort standen Gesprä-
che mit Direktor 
Don Andrea Ballan, 
den   Jugend Eine 
Welt-Mitarbeite-
rinnen sowie dem 
angestellten Psy-
chologen des Zent-
rums auf dem Pro-
gramm. Nach einer 
Führung durch die 
Einrichtung saß 
man gemeinsam 
mit den aktuell 20 
geflüchteten Ukrai-
nerInnen am Früh-
stückstisch, die 
dank des Projekts 
seit Mai 2022 im 
Don Bosco-Zentrum eine sichere Unterkunft 
gefunden haben. Es war ein wertschätzender 
und spannender Austausch, bei dem die Ge-
flüchteten über ihre letzten Monate in Mol-
dau und die Verpflegung und Hilfe, die sie in 

der Fundatia Don Bosco seitdem erhalten 
haben, berichteten. Im Anschluss wurden 
Projekte des Projektpartners CONCORDIA 
besucht und Tatiana Baltă und Viorica Ma-
tas, Geschäftsführerinnen von CONCORDIA 
Moldau sowie Bernhard Drumel, Geschäfts-
führer CONCORDIA International, die Gäs-
te äußerst engagiert durch die Projekträum-
lichkeiten führten. Neben dem Bürobesuch 
in Chișinău, ging es gemeinsam nach Bolo-
han, Orhei, einem kleinen Dorf nördlich von 
Chișinău, wo CONCORDIA ein Haus für ge-
flüchtete Familien aus der Ukraine betreibt. 

Auch hier gab 
es eine Besichti-
gung der Einrich-
tung und es konn-
ten Gespräche mit 
Flüchtlingen ge-
führt werden. Im 
Anschluss wur-
de noch das CON-
CORDIA Multifunk-
tionszentrum in 
Dubăsarii Vechi 
besucht, das Pfle-
geleistungen für 
ältere Menschen 
und Tagesbetreu-
ung für Kinder und 
Erwachsene aus 

sozial schwachen Familien anbietet. Der Tag 
endete im Beisein aller ProjektpartnerInnen 
im CONCORDIA Büro in Chișinău – neben ei-
ner Nachbesprechung fand dort auch noch 
die Planung zukünftiger Schritte statt. 

Im Speisesaal der Fundatia Don Bosco in Chișinău 
gab es die Möglichkeit für persönliche Gespräche mit 
ukrainischen Flüchtlingen, die hier seit Mai 2022 eine 
sichere Unterkunft gefunden haben.

Wichtige Treffen in der Republik Moldau



Seite 11

Besucht wurde auch das Multifunktionszentrum in Dubăsarii 
Vechi, das Pflegedienste für ältere Menschen und Tages-
betreuungsdienste für Kinder und Erwachsene aus sozial 
schwachen Familien anbietet.

Anna Bagdy, ADA-Projektkoordinatorin, und Bernhard Drumel, 
Geschäftsführer CONCORDIA International, bei der finalen 
Besprechung im CONCORDIA Büro in Chișinău.

Die kleine Liza aus der ukrainischen Stadt Mykolajiw zog ihr T-Shirt mit dem Satz „Mein Herz gehört Moldau“ an, um zu zeigen, 
wie gut es ihr dank der Unterstützung hier in Moldau geht, aber sie rezitierte den Gästen auch ein Gedicht von Taras Şevchenko 
um zu sagen, dass sie wahnsinnig gerne wieder Nachhause in ihr Heimatland möchte.

Knowledge Sharing Session: 
Miteinander und voneinander lernen
Am 29. März 2023 fand ein Austauschtref-
fen mit dem Ziel des Wissenstransfers aller 
Partner des von der Österreichischen Ent-
wicklungszusammenarbeit geförderten PLUS 
Projekts statt. Neben den MitarbeiterInnen 
von   Jugend Eine Welt, nahmen die Koope-
rationspartner von CONCORDIA Moldau und 

der Fundatia Don Bosco teil. Themen waren 
die aktuellen Projekte und deren weitere Aus-
richtung, die aktuelle Flüchtlingssituation so-
wie das vierte Treffen des Refugee Coordina-
tion Forum (RCF). Gemeinsam wurde zudem 
der Workshop zu Behinderungen und ge-
schlechtsspezifischer Gewalt reflektiert, der 
vom 16. bis 17. März 2023 stattgefunden hat. 
Darüber hinaus gab es Zeit für Fragen zum 
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Moldau

Gender- und Diversity-Bericht und es wur-
den noch einmal die Bedürfnisse der Partne-
rInnen in Bezug auf das   Jugend Eine Welt-
Büro in Chișinău abgefragt. Die im Rahmen 
des durch die Österreichische Entwicklungs-
zusammenarbeit geförderten PLUS Projekts 
zur Verfügung gestellten Hilfsleistungen um-
fassen die Verpflegung und Unterbringung 
von ukrainischen Flüchtlingsfamilien durch 
die   Jugend Eine Welt-Partner im Jugendzen-

trum von Chișinău und CONCORDIA Moldau. 
Kinder und Jugendliche erhalten vor Ort wich-
tige psychologische Unterstützung um ihre 
auf der Flucht erlittenen Traumata zu verar-
beiten. Sie werden im Rahmen der Tagesbe-
treuung zudem bei ihren Hausaufgaben und 
anderen wichtigen Fragen ihre Schulbildung 
betreffend unterstützt. Auch werden sinnvol-
le Freizeitaktivitäten wie Ausflüge und Wan-
derungen und vieles mehr durchgeführt.

Zum Austauschtreffen fanden sich MitarbeiterInnen von   Jugend Eine Welt, 
CONCORDIA Moldau und der Fundatia Don Bosco ein. 
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Rumänien

Das Kulturzentrum Posticum in der rumäni-
schen Stadt Oradea bietet geflüchteten Fa-
milien in Zusammenarbeit mit weiteren loka-
len Hilfsorganisationen Nothilfe, Unterkünfte, 
Lebensmittel und organisiert therapeutische 
Programme im eigenen Haus. Oradea liegt di-
rekt an der ungarischen Grenze und hat so-
mit einen der meistbenutzten Grenzübergän-
ge zu Ungarn. Aus diesem Grund sind hier 
unzählige Flüchtlinge durchgekommen und 
viele auch geblieben. Viele sind noch in den 
Herbstmonaten 2022 nach Oradea gezogen, 
um hier die Wintermonate zu verbringen. Seit 
über einem Jahr organisieren die Projektpart-
nerInnen von   Jugend Eine Welt regelmäßig 

Familientage und meist sind die sich dort ein-
findenden TeilnehmerInnen bunt gemischt. 
Neben Flüchtlingskindern und deren Eltern, 
sind auch ukrainische Waisenkinder, ältere 
Menschen und Menschen mit Behinderung 
an diesen besonderen Veranstaltungen, die 
mit viel Herz organisiert werden, zugegen. 
Hier sollen alle einen geschützten Raum fin-
den, um persönliche Gedanken und Erfah-
rungen austauschen zu können und Gemein-
schaft zu erleben. Damit wird die Integration 
der ukrainischen Kinder und ihrer Familien 
gefördert und sie haben die Möglichkeit, ihre 
Sorgen - zumindest über einen gewissen Zeit-
raum - zu vergessen.
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Exkurs: Ein kurzer Blick zurück - Mit gefüllten Schultaschen Kinderaugen zum 
Strahlen bringen
Ebenso hat   Jugend Eine Welt vor Kurzem auch Fotos und einen Bericht von einem ganz wunder-
baren Projekt des Kulturzentrums Posticum erhalten. Anlässlich des Starts in ein neues Schuljahr 
fand im vergangenen Herbst ein Schultaschen-Hilfsprojekt statt, bei dem vor allem geflüchtete 
Kinder aus der Ukraine unterstützt wurden. Sie erhielten mit Schulmaterial befüllte Schultaschen 
und zauberten sofort ein Lächeln in ihre Gesichter. Aber auch Kinder aus sozial schwachen Ro-
ma-Familien in kleinen Dörfern rund um Oradea wurden mit voll ausgestattete Schultaschen be-
liefert. Die Kinder der Roma-Gemeinschaft haben sich bei Ankunft der Projektpartner von   Jugend 
Eine Welt sofort um das Auto versammelt und waren außer sich vor Freude! Sie leben mit ihren 
Familien unter einfachsten Bedingungen und das Schultaschen-Geschenk war für sie wie ihr Ge-
burtstag und das Weihnachtsfest zusammen! Jede der Schultaschen war mit folgenden Materia-
lien befüllt: einem Federpennal mit Buntstiften, Filzstiften, Bleistiften, einem Spitzer und einer 
Füllfeder, drei Heften, einem Zeichenblock und einer Kinderschere.
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Slowakei

In der Slowakei kümmern sich die   Jugend 
Eine Welt-ProjektpartnerInnen nach wie 
vor beherzt um geflüchtete Frauen mit 
Kindern und ältere Menschen. Beson-
ders aktiv sind die Don Bosco Schwestern in 
der Kleinstadt Gabčíkovo, wo nicht weniger als 
1.000 Menschen vor dem Krieg in ihrer Hei-
mat Zuflucht gefunden haben. Unter ihnen 
sind 300 Kinder und Jugendliche. Jeden Diens-
tag und Donnerstag fahren die Schwestern 

nach Gabčíkovo und bieten den jungen Men-
schen ein vielfältiges Freizeit- und Lernpro-
gramm. So können die Kinder und Jugendli-
chen zwischen Gitarrenunterricht, Kreativ- und 
Tanzkursen, Gesellschaftsspielen, aber auch 
Sprach- und Nachhilfeunterricht wählen. Be-
sonderen Bedarf gibt es unter den aus der Uk-

raine Geflohenen aktuell bei Lebensmitteln, 
Hygieneartikeln, Kleidung, Haushaltsgerä-
ten, Kleinmöbeln und Benzin. In ihrem letz-
ten Brief an   Jugend Eine Welt berichtet Sr. 
Monika Skalová FMA: „Die geflüchteten Men-
schen hier in Gabčíkovo sehen ihre Bleibe nur 
als vorübergehend. Ihr sehnlichster Wunsch 
ist es, wieder in ihre Heimat zurückkehren 
zu können. Wir alle wünschen uns, dass der 
Krieg endet und die Menschen wieder in Frie-

den leben können, aber solange sie bei uns 
in der Slowakei sind, wollen wir ihnen so gut 
wie möglich helfen.“ Damit die Don Bosco 
Schwestern im Zeitraum von 1. März 2023 bis 
einschließlich 31. August 2023 wichtige Hilfe 
leisten können, unterstützt sie   Jugend Eine 
Welt mit 15.000,- Euro.

Die engagierten  Jugend Eine Welt-Partnerinnen in der Slowakei haben ein vielfältiges Freizeit- und 
Lernprogramm für nicht weniger als 300 Kinder und Jugendliche auf die Beine gestellt.
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Polen

Das von  Jugend Eine Welt unterstützte Not-
hilfe-Projekt der Don Bosco Schwestern in 
der polnischen Hauptstadt Warschau ist 
mit Februar 2023 zu Ende gegangen. Insge-
samt hat die Hilfsorganisation ihren Projekt-
partnerInnen bisher 116.172,- Euro zur Ver-
fügung gestellt. Von diesen Hilfsgeldern sind 
aktuell noch 8.174,38,- Euro über und wer-
den von den Schwestern für die Aufrecht-
erhaltung des Kindergartenbetriebs bis ein-
schließlich Ende Mai eingesetzt. Es ist eine 
Vielzahl an Hilfsmaßnahmen, die die Partne-
rinnen von  Jugend Eine Welt den aus der 
Ukraine geflüchteten Kindern und ihren Fa-
milien zukommen haben lassen. Darunter fin-
den sich die Bereitstellung von Unterkünften 
und ein finanzieller Beitrag zu den Lebenshal-
tungskosten für Strom, Heizung, Wasser, Rei-
nigungsmittel etc. Die Verpflegung mit regel-
mäßigen Mahlzeiten und die Versorgung mit 
Hygieneartikeln und der Möglichkeit notwen-
dige Kleidung zu kaufen. Zudem wurden die 
bei den Don Bosco Schwestern untergebrach-
ten Familien beim Kauf von Lernmateriali-

en für ihre Kinder unterstützt. Auch ein Lap-
top und Drucker konnte für die Kinder und 
Jugendlichen, die in den Don Bosco-Zentren 
leben, angeschafft werden. Ebenso wurde et-
was Spielzeug für die in den Einrichtungen 
der Schwestern untergebrachten Kinder ge-
kauft. Denjenigen, die dringende Unterstüt-
zung bei der Überwindung ihrer durch den 
Krieg erlittenen Traumata brauchten, wurde 
mit psychologischer Betreuung geholfen. Zu-
dem halfen die Schwestern beim Erlernen der 
polnischen Sprache und Kinder wurden päda-
gogisch, psychologisch und logopädische be-
treut. Für Zwecke der Übersetzung, der Or-
ganisation von Sprachkursen und Ausflügen 
sowie zur Unterstützung für neu angekomme-
ne Kinder, wurden Menschen – ukrainischer 
Herkunft – die bereits vor dem Krieg in FMA 
Einrichtungen tätig waren – von den Schwes-
tern angestellt. Um das großartige Engage-
ment der Partnerinnen in Polen auch weiter-
hin unterstützen zu können, freut sich  Jugend 
Eine Welt über die Solidarität von SpenderIn-
nen und FördergeberInnen.
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Oksana über den Kindergarten der Don 
Bosco Schwestern:
„Ich danke Ihnen zutiefst für Ihre Fürsorge, 
Freundlichkeit und Sensibilität und die warme 
Atmosphäre, die im Kindergarten herrscht. 
Meine Tochter Nikolia freut sich jeden Tag 
wieder in den Kindergarten gehen zu kön-
nen. Besonders danken möchte ich Schwes-
ter Dorota und auch den netten Kindergar-

tenpädagoginnen, die den Kindern tagtäglich 
all ihre Aufmerksamkeit schenken. Ein gro-
ßes Dankeschön auch an die Pädagogische 
Assistentin Irina Kevel, die meinem Kind die 
Liebe zum Klavierspielen beigebracht hat, so-
dass Nikolia jetzt mit ihren Fingern auf dem 
Tisch wie auf einer Klaviatur spielt. Vielen 
Dank an alle! Es sollte mehr solcher Pädago-
ginnen und Menschen geben!“

Stimmen des Dankes − Berichte von UkrainerInnen 
über ihre Eindrücke in Polen

Hier können Sie einige der Erfahrungsberichte lesen, die von den  Jugend Eine Welt-
Partnerinnen während des Projekts gesammelt wurden.
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Kamila über den Ikonenmalkurs bei den 
Don Bosco Schwestern:
„Der Workshop zur Ikonenmalerei war für 
mich ein lang ersehntes Erlebnis und ich wur-
de nicht enttäuscht. Im Gegenteil – ich habe 
mehr bekommen, als ich erwartet hatte. Es 
war für mich eine Möglichkeit der Loslösung 
vom Alltag, der voller Hast und Chaos ist. Sie 
halfen mir, mich von den Problemen zu dis-
tanzieren und „die Batterien neu aufzuladen“, 
die ich brauchte, um die vor mir liegenden 
Herausforderungen zu meistern. Das Tref-
fen ermöglichte nicht nur das Kennenlernen 
und Vertiefen des Wissens über die Ikonen-
malerei, sondern auch das Kennenlernen der 

Menschen, die an den Workshops teilgenom-
men haben. Wir haben eine Gemeinschaft 
geschaffen, die auf Freundlichkeit, Verständ-
nis und Vertrauen basiert. Die Zeugnisse von 
Menschen aus der Ukraine, die in unserem 
Land Zuflucht gefunden haben, haben es mir 
ermöglicht, die Situation, in der sie sich be-
finden, besser zu verstehen, sie mit größe-
rem Einfühlungsvermögen und Verständnis 
zu betrachten. Ich bin sehr glücklich an die-
sen Workshops teilnehmen zu können, denn 
es ist ein Raum für die Ausbildung von Fach-
kompetenz, ein guter Ort der Reflexion und 
ein Ort der Integration, für die Schaffung ei-
ner Gemeinschaft mit anderen Menschen.“
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Ola über das Angebot Psychologischer 
Workshops:
„Gott liebt mich – egal was passiert – und ich 
muss mir diese Liebe nicht erst verdienen. Zu 
akzeptieren, was ich nicht ändern kann, und 
den Mut zu haben, zu ändern, was ich beein-
flussen kann. Zudem die ansteckende Freude 

der Schwestern. Ein Gefühl der Zugehörigkeit 
und Akzeptanz. Ich habe die persönlichen 
Gespräche mit den Schwestern und die Be-
gegnung mit den Missionsvätern sehr genos-
sen. Es war großartig, einfach nur zu „sein“ 
und eine solche Freude und Einheit zwischen 
Menschen zu sehen.“
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Larysa M. über das Oratorium* der Don 
Bosco Schwestern: 
„Ich komme aus der Ukraine. Ich habe Krebs. 
Wegen des Krieges konnte ich meine be-
gonnene Behandlung nicht fortsetzen. Ich 
bin nach Polen geflüchtet und nun Patientin 
des Instituts für Onkologie in Warschau. An-
fangs war ich Freiwillige in der Hilfsstelle für 
UkrainerInnen in Łomianki. Dort traf ich eine 
wunderbare Frau – Paulina, die mir eine Stel-
le im Oratorium anbot. Ich war überrascht, 
wie schnell ich in das Team der Salesianerin-
nen aufgenommen wurde. Sofort fragte mich 
Schwester Ursula, ob ich Hilfe brauche. Ich 
hatte finanzielle Schwierigkeiten. Die Schwes-

tern kauften mir warme Kleidung, eine Jacke, 
Schuhe, einen warmen Trainingsanzug, Es-
sen. Vielen Dank für Ihre Hilfe, für Ihre Un-
terstützung. Ich arbeite sehr gerne im Ora-
torium. Schwestern und Kinder sind wie eine 
große freundliche Familie, in der es Liebe, Un-
terstützung, Respekt und Freundschaft gibt. 
Es scheint, als wäre ich schon immer hier bei 
ihnen gewesen. Während meiner Arbeit ver-
liebte ich mich in alle Kinder, die Schwestern 
Paulina, Annie, Magda, Stasi – sie alle wurden 
wie eine Familie für mich. Ich werde allen im-
mer dankbar sein und mich an sie erinnern. 
Die Zeit im Oratorium war wunderbar.“

* Was ist ein Oratorium? Don Bosco nannte seine Erziehungseinrichtungen „Oratorium“. Darunter verstand er nicht 
nur einen Gebets- und Gottesdienstraum, sondern zugleich einen Ort des Spiels und der Erholung, des gemeinsa-
men Lernens und Sich-Bildens sowie des gemeinschaftlichen Lebens und Arbeitens. Alle Grundbedürfnisse der jun-
gen Menschen sollten hier ihren Platz haben, um der ganzheitlichen Entwicklung der Jugendlichen zu dienen. Bis heute 
richten sich die pädagogischen Einrichtungen der Salesianer Don Boscos (SDB) und der Don Bosco Schwestern (FMA) 
in dieser Hinsicht nach dem ersten Oratorium Don Boscos aus, das dieser 1846 in Turin-Valdocco gegründet hatte.
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Lesia über den Polnisch-Sprachkurs:
„Danke, Schwester, für den wunderbaren Pol-
nischunterricht für Menschen aus der Ukrai-
ne. Vielen Dank für Ihre Zeit und Mühe! Der 
Sprachunterricht hat mir sehr dabei gehol-

fen, nun mit Menschen bei der Arbeit, beim 
Einkaufen, einfach überall, zu kommunizie-
ren. Denn Sprachkenntnisse sind sehr wich-
tig. Nochmals vielen Dank und ich wünsche 
Ihnen alles Gute.“



Seite 22

Polen

Valentina K. (Drei Kinder im Alter von 4, 
7, 16 Jahren) über die Nothilfe:
„Ich möchte Ihnen danken, dass Sie mir und 
meinen Kindern geholfen haben. Wir sind 
aufgrund des Krieges aus der Ukraine nach 
Polen geflüchtet. In den ersten Tagen, Wo-
chen, Monaten konnten wir Erwachsenen 
nicht akzeptieren, was in der Ukraine ge-
schah. Für die Kinder war es noch härter: Ex-
plosionen, Angst, Flugzeuge, die direkt über 
das Haus flogen. In einem kalten Haus schla-
fen und immer warme Kleidung tragen, falls 
man plötzlich losrennen muss, gepackte Kof-
fer. Ich wusste nicht, was ich tun sollte, wo-
hin ich rennen sollte. Ich beschloss, zur Si-
cherheit meiner Kinder nach Polen zu gehen. 
Vielen Dank an alle Polen, die uns aufgenom-
men und eine Wohnung zur Verfügung ge-

stellt haben. Endlich fingen wir wieder an, 
uns sicher zu fühlen. Mein besonderer Dank 
gilt Schwester Ursula, die uns auch in schwie-
rigen Momenten nicht verlässt. Sie hilft beim 
Kauf von Windeln für meine jüngste Tochter, 
weil diese ein Problem mit Inkontinenz hat. 
Sie versorgte die ganze Familie mit Kleidung 
für den Winter. Finanzielle Hilfe für die nöti-
ge medizinische Behandlung. Ich weiß nicht, 
wie ich es ohne ihre Hilfe geschafft hätte. Sie 
ist unser Schutzengel, wenn ich nicht weiß, 
was ich tun soll. Ich habe noch nie einen so 
freundlichen Menschen auf meinem Weg ge-
troffen. Meine Kinder und ich sind Ihnen sehr 
dankbar und wünschen Ihnen und Ihrem 
Team Frieden, Ruhe und vor allem Gesund-
heit. Dankeschön.“
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Interview mit Salesianerpater Chaban:  
Die Angst vor Angriffen aus der Luft ist groß
Pater Mykhaylo Chaban SDB ist Provinzial der 
Salesianer Don Boscos in der Ukraine und Lei-
ter des Don Bosco-Kinderheims in Lemberg. 
Der  Jugend Eine Welt-Partner war vor rund ei-
nem Jahr das letzte Mal in Wien, um kurz nach 
Einbruch des Angriffskrieges über die Koordi-
nation der Nothilfe mit Geschäftsführer Rein-
hard Heiserer zu beraten. Am 14. März 2023 
fand er sich wieder im Büro von  Jugend Eine 
Welt in Wien ein, um aktuelle und weitere Hilfs-
maßnahmen zu besprechen und nahm sich 
auch die Zeit für ein Interview. Begleitet haben 
ihn bei seinem Besuch drei ukrainische Jugend-
liche, die sich aktuell stark in der Binnenflücht-
lingshilfe in Lemberg engagieren. So organi-
sieren sie Spiele mit den aus der Ostukraine 
geflüchteten Kindern und helfen ihnen bei der 
Integration. Aber auch beim Packen von Hilfs-
paketen für Notleidende unterstützen sie eh-
renamtlich.

Pater Chaban, was ist aktuell die größte He-
rausforderung für die Menschen in Lemberg?
„Es ist die Angst vor Raketenangriffen und die 
damit verbundene Ungewissheit. Denn auch 
die BewohnerInnen Lembergs wissen, dass 
der nächste Angriff aus der Luft durchaus ihr 
eigenes Zuhause und das Leben ihrer Fami-
lie gefährden kann. So sind bei einer neuerli-
chen russischen Angriffswelle in der vergan-
genen Woche in der Region um Lemberg fünf 
Menschen getötet worden. Im Ort Solotschiw 
schlug eine Rakete direkt in einem Wohnge-
biet ein, woraufhin ein Feuer ausgebrochen ist. 
Ebenso ist die Tatsache, sich bei jedem Luft-
alarm wieder schnell verstecken zu müssen 
auch nach einem Jahr nicht leichter.“

Wie geht es „Ihren“ Kindern in Lemberg?
„Viele unserer Waisenkinder waren vorüberge-

hend in der Slowakei untergebracht, sind mitt-
lerweile aber zum Großteil wieder nach Lem-
berg zurückgekehrt. Aufgrund der ständigen 
Bedrohung aus der Luft können die Kinder den 
Alltag nicht wirklich unbelastet genießen. Aber 
meine MitarbeiterInnen und ich versuchen den 
Kindern zu vermitteln, dass das Leben trotz des 
Krieges weitergeht. Es ist wichtig, dass sie wei-
terhin zur Schule gehen und lernen und wir 
bieten ihnen auch viele Freizeitangebote wie 
Fußball.“

Wie gehen die Kinder mit dem nun doch be-
reits ein Jahr lang dauernden Krieg um?
„Bei Ausbruch des Krieges hatten viele Kinder 
Panik. Sie verstanden nicht, was gerade vor 
sich geht und es herrschte große Hoffnungslo-
sigkeit unter ihnen. Alle Kinder haben nach wir 
vor Angst, doch mittlerweile ist der Krieg schon 
Alltag. Sie wissen was zu tun ist und sind bei 
jedem neuerlichen Sirenenalarm bereit, sich in 
Sicherheit zu bringen. Wir haben auch Waisen-
kinder aus der Ostukraine bei uns aufgenom-
men. So haben drei Brüder ihre Mutter durch 
einen Raketenangriff auf ein Theater verloren, 
in dem sie sich gerade befand. Diese Kinder 
brauchen natürlich psychologische Unterstüt-
zung und wir versuchen ihnen zu zeigen, dass 
es viele Gründe gibt, um weiterzuleben. Auch 
möchten wir ihnen das Gefühl vermitteln, dass 
sie hier bei uns in Lemberg ein neues Zuhause 
gefunden zu haben. Zum Glück gelingt uns das 
– die Kinder lächeln immer öfter!“

Wie sieht das Leben in der Stadt Lemberg ak-
tuell aus?
„Die Stadt Lemberg ist gewachsen. Aktuell woh-
nen 150.000 bis 200.000 mehr Menschen hier, 
als noch vor Ausbruch des Krieges. Es sind alles 
Menschen, die aus ihren Städten und Dörfern 
im Osten in die Westukraine geflüchtete sind. 
Auch sind 90 Prozent der SchülerInnen wieder 
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aus dem Ausland zurückgekehrt und wir haben 
momentan das Problem, dass die Schulklassen 
in Lemberg heillos überfüllt sind.“

Wie helfen Sie und Ihre MitarbeiterInnen den 
Geflüchteten?
„In unseren Häusern leben aktuell 150 Flücht-
linge und weitere 1.000 von uns betreute Men-
schen leben in Containern, die auf einem unse-
rer Gelände aufgestellt sind. Unter ihnen sind 
220 Kinder, von denen die meisten stark trau-
matisiert sind. Neben entsprechenden Hilfsan-
geboten versorgen wir all diese Menschen kos-
tenfrei mit zumindest einer warmen Mahlzeit 
am Tag. Hier leben zu 90 Prozent ältere Men-
schen, Menschen mit Behinderungen oder 
Mütter mit kleinen Kindern, denen es nicht 
möglich ist aktuell eine Arbeit zu finden. Alle 
hoffen, dass der Krieg bald ein Ende hat und 
sie nach Hause in die Ostukraine zurückkehren 
können, aber bis dahin werden sie auf unsere 
weitere Unterstützung angewiesen sein.“

Was tun Sie konkret um die traumatisierten 
Kinder zu unterstützen?
„Wir versuchen ihnen neben der psychologi-
schen Betreuung hauptsächlich mit Freizeit-

angeboten Freude zu bereiten. Denn während 
eines Fußballspiels vergessen die Kinder die 
Probleme, die der Krieg mit sich bringt. Auch 
sind die Angebote dafür gut, dass die Kinder 
mit anderen jungen Menschen in Lemberg Kon-
takte knüpfen können. Wir haben eine große 
Turnhalle, in der wir immer wieder Sportwett-
bewerbe für Kinder aus der ganzen Ukraine or-
ganisieren. Etwa im Bereich Fußball oder Gym-
nastik. Damit wollen wir den Kindern wiederum 
vermitteln, dass das Leben weitergeht, dass sie 
Spielen und Spaß haben dürfen. Es ist schön, 
dass wir bei all diesen Angeboten auch die po-
sitiven Auswirkungen miterleben dürfen!“

Was brauchen die Menschen in der Ukraine 
aktuell am meisten?
„Wir spüren die Unterstützung der Menschen 
in Europa nach wie vor und das gibt uns Kraft! 
Aber wir haben auch Angst, dass diese Bereit-
schaft uns zu helfen mit Dauer des Krieges ab-
nimmt. Denn die Not der ukrainischen Bevöl-
kerung ist dieselbe wie zu Beginn des Krieges 
und wir brauchen die Unterstützung des Wes-
tens. Besonders Hilfsgüter wie Medikamente 
– gerade den Menschen im Osten fehlt es an 
diesen. Sei es durch Hilfslieferungen oder die 
Aufnahme von aus der Ukraine Geflüchteten, 
jede Hilfe zählt.“

Was denken Sie, dass Don Bosco heute in der 
Ukraine tun würde?
„Don Bosco würde wahrscheinlich aktiv in die 
Regionen fahren, wo gerade die ärmsten Men-
schen leben und auch die Kinder keine Hoff-
nung mehr sehen! So wie es zwei Salesianer 
von uns jede Woche tun. Sie fahren zu den be-
dürftigsten Menschen, die an den gefährlichs-
ten Orten leben – wie aktuell nach Bachmut 
und Lyman – und unterstützen sie mit Lebens-
mittelpaketen, hören zu und sind für die Men-
schen da.“

V. l. n. r.: Konrad Fentzloff,  Jugend Eine Welt-Projektreferent 
für Humanitäre Hilfe in der Region Zentral- und Osteuropa, 
Pater Mykhaylo Chaban SDB und drei in der Flüchtlingshilfe 
engagierte Jugendliche. 
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Die FTTH-Konferenz in Madrid als 
Plattform für internationalen Austausch
Um die wichtigen humanitären Hilfsaktivitä-
ten für die vom Krieg betroffenen Menschen 
in der Ukraine zu unterstützen, wurde  Jugend 
Eine Welt von 18. – 20. April 2023 zur FTTH 
Europa Konferenz in die spanische Haupt-
stadt Madrid geladen. Die Hilfsorganisation 
war mit einem Stand vertreten und  Jugend 
Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heise-
rer und die beiden MitarbeiterInnen Hannes 
Velik, verantwortlich für Projektentwicklung 
& Kooperationen, und Hannelore Bauer, As-
sistentin der Geschäftsführung, nutzten die 
vielfältigen Gelegenheiten zum internationa-
len Netzwerken.

Wie kam es zu dieser Einladung? Dem FTTH 
Council Europe war es wichtig, die große 

Sichtbarkeit der FTTH-Konferenz 2023 zu 
nutzen, um der ukrainischen Bevölkerung 
unterstützend zur Seite zu stehen. Um die-
se Hilfe umzusetzen, wurde  Jugend Eine 
Welt als vertrauenswürdige und verifizier-
te Hilfsorganisation ausgewählt. Die bei 
der internationalen Konferenz zum Ausbau 
von Glasfasernetzen in Europa gesammel-
ten Spenden werden direkt in Hilfsprojekte 
der Salesianer Don Boscos in der Ukraine 
fließen.  Jugend Eine Welt war bereits im 
vergangen Jahr bei der Messe zum Ausbau 
von Glasfasernetzen in Europa vertreten. 
Bei der im Jahr 2022 in Wien stattfindenden 
Messe fokussierte sich die Hilfsorganisati-
on auf das Thema „Distance Learning“ im 
Rahmen der Ukraine-Hilfe zu dem  Jugend 
Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heise-
rer auch eine Rede hielt.
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Die Hilfe wird nicht weniger wichtig
Nach wie vor ist leider kein Ende des Krieges in der Ukraine in Sicht.  Jugend 
Eine Welt arbeitet auch in den nächsten Monaten gemeinsam mit seinen Pro-
jektpartnerInnen vor Ort daran, den Menschen in der Ukraine sowie den in 
die Nachbarländer geflüchteten Kindern und ihren Familien größtmögliche 
Unterstützung zu bieten. Aktuell sind zudem Vorbereitungen für eine weite-
re Hilfslieferung für das städtische Kinderkrankenhaus im ukrainischen Odes-
sa in vollen Gange. Darunter auch ein Sterilisator – das Gerät zum Abtöten von 
Krankheitserregern wie Bakterien ist gerade für Krankenhäuser ein unerläss-
liches Hilfsmittel. Darüber hinaus wird in Odessa weiterhin das SECURE-Pro-
jekt mit Aktivitäten und der Verteilung von Lebensmittelpaketen durchgeführt.

Aktuell ist  Jugend Eine Welt zudem auf der Suche nach FördergeberInnen für 
die Unterstützung eines neuen Rehabilitationszentrums in Lemberg, das unter 
der Aufsicht der „First Medical Association of Lviv“ erbaut werden soll. Diese 
größte staatlich medizinische Organisation betreibt bereits drei Krankenhäuser 
in der ukrainischen Stadt, in denen seit Kriegsbeginn nicht weniger als 11.000 
UkrainerInnen – darunter 1.000 Kinder – behandelt wurden. Nun soll ein be-
reits vorhandenes staatliches Gebäude, das früher als Poliklinik genutzt wur-
de, in das neue Rehabilitationszentrum „UNBROKEN“ umfunktioniert werden, 
das über eine Abteilung für Chirurgie, Orthopädie und Rehabilitation verfügen 
soll. Kriegsverletzungen sollen in dem neuen Rehabilitationszentrum professio-
nell behandelt werden, denn diese erfordern oftmals komplizierte Operationen, 
Langzeit-Rehabilitationsmaßnahmen und die Anfertigung von Prothesen. So 
warten aktuell über 5.000 Menschen in der Ukraine auf eine Prothese. 

Dankeschön für die Hilfe 
Danke an das großartige HelferInnen-Netzwerk
Nur aufgrund des großen Netzwerks an HelferInnen und FreundInnen in der 
Ukraine, in den Nachbarländern und in Österreich ist eine derart rasche und 
effektive Hilfe für Tausende geflüchtete Menschen aus der Ukraine möglich. 
 Jugend Eine Welt bedankt sich bei allen ProjektpartnerInnen vor Ort ebenso 
wie bei allen weiteren KooperationspartnerInnen, Nichtregierungsorganisati-
onen und Behörden in Österreich und den Nachbarländern für die wertvolle 
Zusammenarbeit! 
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Ausblick und Dank

Die  Jugend Eine Welt-PartnerInnen im Überblick 
• Salesianer Don Boscos Ukraine 
• Städtisches Kinderkrankenhaus Odessa
• Salesianer Don Boscos Slowakei 
• Salesianer Don Boscos Moldau
• Salesianer Don Boscos Rumänien
• Don Bosco Mission Bonn 
• Don Bosco Schwestern Generalat Rom 
• Don Bosco Schwestern Slowakei
• Don Bosco Schwestern Odessa (Ukraine)
• FMA Don Bosco Schwestern Polen 
• Concordia Moldau
• Concordia Rumänien
• Concordia Sozialprojekte
• Ferienhort Wolfgangsee
• PILGRIM Bildungsnetzwerk 
• Posticum Oradea (Rumänien) 
• SAVIO Slowakei
• Südtiroler Ärzte für eine Welt 

Danke an alle SpenderInnen und UnterstützerInnen
Ein großer Dank geht auch an alle Menschen, Stiftungen und Unternehmen, 
die  Jugend Eine Welt in dieser herausfordernden Zeit großzügig mit finanzi-
ellen Mitteln unterstützen. Ein besonderer Dank geht erneut an die „Austri-
an Development Agency“ (ADA), die mit einer Fördersumme von 900.000 Euro 
das humanitäre Hilfsprojekt von  Jugend Eine Welt „PLUS“ mit Komponenten 
in Rumänien und der Republik Moldau ermöglicht und darüber hinaus –ge-
meinsam mit Nachbar in Not – das im Dezember 2022 neu gestartete Projekt 
„SECURE“ in der Ukraine und Moldau mit knapp 1,3 Millionen Euro finanziert. 
Vielen Dank auch an die Else Kröner Fresenius Stiftung (EKFS), die das Kinder-
krankenhaus in Odessa mit großzügigen Spenden unterstützt. Die laufenden 
Geldspenden garantieren – über die ProjektpartnerInnen vor Ort – auch wei-
terhin wertvolle Hilfe und Unterstützung für die vielen Menschen in Not anbie-
ten zu können.
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Ausblick und Dank

Auswahl an  Jugend Eine Welt-SpenderInnen und -FördergeberInnen 
im Überblick
• action medeor e.V.
• Austrian Development Agency (ADA)
• Austrian Development Cooperation (ADC)/Österreichische Entwicklungs-

zusammenarbeit
• Cargo Partner GmbH
• Caritas der Erzdiözese Wien
• Else Kröner Fresenius Stiftung (EKFS)
• GEA Waldviertler, Geschäftsführer Heini Staudinger
• Landesrettungsverein Weißes Kreuz
• Nachbar in Not
• Stepic CEE Charity
• Südtiroler Ärzte für die Welt
• Aktionsbündnis Allgäu e.V., Geschäftsführende Sarah Spöttl und Wolfgang Strahl
• Ortsverband Kaindorf (Steiermark), Obmann Alois Schaller
• Otto Immobilien, Eigentümer/Geschäftsführer Eugen Otto; Senior Berater 

Wolfgang Poellnitz
• NOWA Spedition GmbH

und viele weitere SpenderInnen und FördergeberInnen.

Über 2,5 Millionen Euro an Hilfsgeldern 
Seit Kriegsausbruch am 24. Februar bis zum 30. April 2023 konnte  Jugend Eine Welt in 
Summe bereits 2.544.405,90 Euro an die engagierten ProjektpartnerInnen vor Ort, die 
Salesianer Don Boscos (SDB) und die Don Bosco Schwestern (FMA) sowie weitere Ko-
operationspartnerInnen ausbezahlen. Weitere Spendenzuflüsse und Ankündigungen 
ermöglichen uns längerfristige Hilfen zu planen bzw. Finanzierungszusagen für laufen-
de Projekte zu geben. 

Angesichts der sich rasch ändernden Rahmenbedingungen und der Ungewissheit über 
den weiteren Verlauf des Krieges versucht  Jugend Eine Welt finanzielle Mittel in Koor-
dination mit anderen GeberInnen rasch und zweckdienlich dort einzusetzen, wo die-
se benötigt werden.

Jeder Euro ist eine immense Unterstützung, um in der Ukraine und den Nachbarlän-
dern die Not der geflüchteten Menschen zu lindern, sie in dieser schwierigen Zeit best-
möglich zu begleiten und Vorkehrungen für zukünftige Herausforderungen zu treffen, 
die dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine noch folgen werden.
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Spenden und Helfen

Weitere Spenden dringend benötigt 
Um auch in Zukunft für die Menschen in der Ukraine sowie für die Geflüchte-
ten lebensspendende und wertvolle Hilfe zu leisten, ist  Jugend Eine Welt wei-
terhin auf Spenden und Förderungen angewiesen. Jede Spende zählt! 

Der Vorteil von Geldspenden ist dabei unübersehbar: Sie sind vielseitig und je 
nach Bedarf einsetzbar. Das Geld kann unmittelbar vor Ort dafür verwendet 
werden, die jeweils am dringendsten gebrauchten Güter wie Lebensmittel, Hy-
gieneprodukte oder Medikamente einzukaufen. Wo möglich, werden die be-
nötigten Hilfsgüter in den osteuropäischen 
Nachbarstaaten der Ukraine besorgt, da sie günstiger als in Österreich sind 
und nicht so weit transportiert werden müssen. Anstatt unzähliger, unsortier-
ter Kleinstmengen, welche logistisch kaum zielgerichtet an die Bedürftigen 
verteilt werden können, können mit Geld günstige Großmengen an Nahrungs-
mitteln oder Sachwerten erworben, gelagert und verteilt werden. 

MIT IHRER SPENDE KÖNNEN WIR  
DRINGENDE NOTHILFE LEISTEN! 

Spendenkonto  Jugend Eine Welt 
IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 
Kennwort: Ukrainehilfe 

Spendenhotline
spenden@jugendeinewelt.at, +43 1 879 07 07 – 07
 

 Jugend Eine Welt ist seit 2001 Trägerin des Spendengütesiegels und seit 2009 
sind Spenden an  Jugend Eine Welt Österreich zu 100 Prozent steuerlich ab-
setzbar. Informationen zur Spendenabsetzbarkeit finden Sie hier: 
www.jugendeinewelt.at/spendenabsetzbarkeit 
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Kontakt / Impressum

Kontakt & Rückfragen 

 Jugend Eine Welt
Don Bosco Entwicklungszusammenarbeit
Münichreiterstraße 31
1130 Wien / Österreich 

+43 1 879 07 07 – 0
info@jugendeinewelt.at 

AnsprechpartnerInnen 
Presse
Karin Mayer-Fischer
Karin.Mayer-Fischer@jugendeinewelt.at 

Geschäftsführung
Reinhard Heiserer
Reinhard.Heiserer@jugendeinewelt.at 

Projektleitung
Irmgard Neuherz
Irmgard.Neuherz@jugendeinewelt.at

Projektreferent
Konrad Fentzloff
Konrad.Fentzloff@jugendeinewelt.at 

Nothilfekoordinator 
Wolfgang Wedan 

Alles über die Ukraine-Nothilfe von  Jugend Eine Welt und aktuelle Updates: 
www.jugendeinewelt.at/ukrainehilfe 
www.facebook.com/jugendeinewelt 

©Text & Fotos:  Jugend Eine Welt PartnerInnen-Netzwerk | Redaktionsschluss: 30. April 2023
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Nothilfe-Landkarte
Auswahl an Don Bosco-Hilfseinrichtungen und Standorten weiterer Partnerorganisationen

Ukraine:
1 Lemberg (SDB) 
2 Tschernihiw, 3 Charkiw, 4 Dnipro, 5 Odessa, 
6 Vinnytsia, 7 Mariupol, 8 Severodonetsk, 
9 Lysychansk
10 Odessa (FMA)
11 Lemberg (Pilgrim)

Polen:
12 Warschau (FMA) 
13 Breslau (FMA)

Republik Moldau:
14 Chisinau (SDB)
15 Chisinau, 16 Tudora, 17 Bolohani, 18 Tîrnova, 
19 Ruseștii Noi, 20 Rîșcani (CONCORDIA Moldau)

Slowakei:
21 Bratislava (SDB und FMA)

Rumänien: 
22 Constanta (SDB)
23 Oradea (Posticum)
24 Bukarest, Ploiesti (CONCORDIA Rumänien)

ÖSTERREICH

1

2

3

4

5

6

7

8
9

11

10

12

13

1415
16

18

19

20

21

22

23

24

Legende: Rot: Eine Auswahl an Don Bosco-Einrichtungen und -Niederlassungen in der Ukraine und 
den Nachbarländern, die wichtige Hilfe leisten. 
Blau: Standorte weiterer Partnerorganisationen, die gemeinsam mit  Jugend Eine Welt in und um die 
Ukraine helfend tätig sind sowie Orte, an denen die Menschen mit Hilfsgütern und anderen Maß-
nahmen unterstützt wurden.

MOLDAU

ANHANG

Don Bosco Standorte / Partner Standorte Ukrainehilfe
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Spendenmitteleinsatz
Hilfsprojekte unserer Partner wurden bisher mit 
folgenden Summen gefördert und/oder ermöglicht:

Anmerkung: Finanzielle Unterstützung von  Jugend Eine Welt 
an die ProjektpartnerInnen vor Ort bis inklusive 30.04.2023. 

Partner Land Betrag

Salesianer Don Boscos - Lemberg Ukraine 420.693,83

Don-Bosco-Schwestern - Odessa Ukraine 227.534,15

Städtisches Kinderkrankenhaus - Odessa Ukraine 210.693,93

Internationales Bildungsnetzwerk PILGRIM Ukraine 10.000,00

Südtiroler Ärzte für die Welt Ukraine 10.000,00

Don Bosco Schwestern - Warschau & Breslau Polen 158.413,57

Salesianer Don Boscos - Chisinau Moldau 210.856,30

Personalaufwand & Organisationsbüro der Nothilfekoor-
dination - Chisinau 

Moldau 31.530,80

Nothilfe-Projekt für bedürftige moldawische und ukraini-
sche Familien 

Moldau & Rumänien 1.144.963,32

Salesianer Don Boscos - Constanta Rumänien 10.000,00

Posticum Kulturzentrum - Oradea Rumänien 45.000,00

Don-Bosco-Schwestern - Bratislava Slowakei 59.720,00

Ferienhort Wolfgangsee Österreich 5.000,-

Gesamtsumme: 2.544.405,90

ANHANG
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Auswahl an Presseartikeln und Medienerwähnungen  
des letzten Quartals
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KATASTROPHENHILFE ZUKATASTROPHENHILFE ZU
100 PROZENT ABSETZBAR100 PROZENT ABSETZBAR
Unternehmen können laut Einkommenssteuergesetz ihre Geld- und 
Sachspenden, die via Hilfsorganisationen wie  Jugend Eine Welt in aktuelle 
Katastrophengebiete gelangen, als Betriebsausgaben geltend machen.

Denn das Einkommenssteuergesetz erlaubt die volle 100-prozentige Absetzung, sofern 
solche Hilfen im Zusammenhang mit akuten Katastrophenfällen stehen und für das 
Unternehmen werbewirksam sind. Detaillierte Informationen finden Sie in der Info des BMF zu 
steuerrechtlichen Fragestellungen im Zusammenhang mit der Unterstützung von Menschen 
in Katastrophengebieten: www.usp.gv.at.

DANKE für Ihren Beitrag zur Katastrophenhilfe!
Informationen zur Arbeit von  Jugend Eine Welt: www.jugendeinewelt.at/katastrophenhilfe

SPENDENKONTO: AT66 3600 0000 0002 4000
www.jugendeinewelt.at/spenden

 Jugend Eine Welt - Don Bosco Entwicklungszusammenarbeit
Münichreiterstraße 31, 1130 Wien, Österreich
+43 1 879 07 07 - 0, info@jugendeinewelt.at
www.jugendeinewelt.at, Registriernummer: ZVR 843744258

UNTERNEHMENSSPENDEN

https://www.usp.gv.at/umwelt-verkehr/katastrophenfaelle/hilfsmoeglichkeiten-fuer-unternehmen.html
https://www.jugendeinewelt.at/projekte/themen/nothilfe/

